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Amtliches. 


Berlin, 21. März. Der Kaiſer hat im Namen des deutſchen 
eichs den Pfarrer Horſt zu Colmar zum geiſtlichen Inſpektor der 
Inſpektion Augsb. Konfeſſion Colmar ernannt, 5 
Der König hat dem Kreisphyſikus Dr. Rehm in Schmalkalden 
den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 


Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung. 


Berlin, 21. März. Am Bundesrathstiſcke: Bundesbevoll⸗ 
mächtigter preußiſcher Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, ſächſiſcher 
ſtizminiſter Abeken, Staats⸗Sekretär im Reichs⸗Juſtiz⸗Amte 
Wirkl. Geheimer Rath Dr. Friedberg, Ball ſächſiſcher Geſandte 
und bevollmächtigter Miniſter v. Noſtiz⸗Wallwitz, mehrere 


mmifjarien. N 7 . 
. ent v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 11% Uhr 

mit geſchäftlichen Mittheilungen. Von den verbündeten Regierungen 
iſt der Geſetzentwurf eingegangen, betreffend die vorläufige Ausdeh⸗ 
nung des Reichshaushalts⸗Etats für das erſte Vierteljahr 1877 auf 


den Monat April. 


ben 1. Gegenſtand der Tagesordnung ift die zweite Berathung deß 
— Gefegentwurfs, betreffend den Sitz des Reichsgerichts. Der Regie: 
er rungsentwurf ſchlägt zum Sitze z ein Abänderungsantrag der 
ele Dr. Gneiſt und Dr. Löwe Berlin vor. 


wah, 


1. ußerdem hat Abg. Dr. Lasker einen dahingehenden Antrag ein⸗ 
15 gebracht, 4 En Entwurf ein erſter Paragraph vorangeſtellt werde, 
be Wonach die Beſtimmung des $8 des Einführungsgeſetzes zum Gericht⸗ 
90 Verfaſſungsgeſetz (betreffend das Fortbeſtehen der Gerichtshöfe dritter 
15 ſtanz in den einzelnen Bundesstaaten) auf denjenigen Bundesſtaat 
1d leine Anwendung finden ſoll, in deſſen Gebiet das Reichsgericht ſeinen 
Fr Sitz erhält. nat Bee. der Text des Geſetzes und die beiden 
6 nträge zur Diskuſſion geftellt. 5 1 
us Dr. Lasker weiſt zunächſt nach, wie die Unabhängigkeit 


Abg. 
der Mitglieder des höchſten Gerichtshofes nicht berührt werde von der 
Baht des Orts, 1996 ah Gericht verlegt werde. Man verwechſele 
in dieſer Hinſicht Rechtſprechung mit Verwaltung. Es handele ſich 
nicht darum, bier einen politiſchen Gerichtshof zu etabliren, der darüber 
zu entſcheiden habe, ob irgend ein Reichsgeſetz nicht in die be⸗ 
rechtigten Sonpergefege der einzelnen Staaten eingreife. Wäre es 
o, dann müßte allerdings auf eine politiſche Befähigung der 
Richter, ſo wie darauf, daß 
wickelung ihrer Zeit ſtänden, ein Hauptgewicht gelegt werden 
ade . N 


fie mitten in der politiſchen Ent⸗ 
Aber 


U e zwai * 

Nähe der Reſidenz gelegen, ein Mittelpunkt geiſtiger B 

werden ae De feine Univerſität, feine Kunſtb 
8 3 Deutſchland maßgebenden Buchhandel. Ja, gerade wenn man 
a5 Anfehen der Mitglieder des Gerichtshofes ſteigern wolle, ſei es 
beſſer nsch eine Hauptſtadt zu wählen, in deren Gewühle die Einzel⸗ 
nen verſchwänden, ſondern eine geiſtig ſehr hoch ſtehende Mittelſtadt, 
wo Körperſchaften und Individuen ſich zur möglichſten Geltung brin⸗ 
gen können. Bedenken wären gegen Leipzig dann vorhanden, wenn 
es eine ausgeſprochene partikulariſtiſch geſinnte Stadt wäre! Aber 
eipzig ſei eine nationale Stadt voll nationaler Beſtrebungen Dem 
1 aiſer werde es gleichgültig fein, ob er fein höchſtes Gericht in feiner 
4 Leutſchen Stadt kei zig, oder in feiner deutſchen Stadt Berlin habe. 
9 eilich techniſche Gründe ſprächen nach den Ausführungen des 
Jiuſtizminiſters Dr. Leonhardt gegen Win dh Allein die bisherigen 
rfahrungen, die man in Bezug auf den Mangel an Richtern und 
Anwälten gemacht habe, ſeien nicht für die Zukunft entſcheidend. Und 
» | jollte der Sitz in Leipzig ſich als nachtheilig auf die Zuſammenſetzung 
„ der Richterkollegien herausſtellen, jo werde ih auch eine Maſorität 
luden, dieſen Schritt wieder rückgängig zu machen. Schließlich geht 
kedner auf die politiſche Seite der Frage über. Wäre in der Re⸗ 
Nekunge⸗Vorlag⸗ Berlin borgeſchlagen worden, ſo würde Leipzig im 
I Reihstage eine große Majorität gefunden haben, So aber ließen ſich 
Viele durch die Motive des Herrn Abg. Treitſchke leiten daß in dies 
ſem Regierungsvorſchlage von Neuem ein Zeichen des Partikularis⸗ 
mus hervortrete und daß man ſolchen partikülariſtiſchen Bewegungen 
on vorn herein entgegentreten müſſe. Dies 15 gar nicht der Fall. 
ß im N vorgeſchlagen iſt, 9 705 ſeinen 
SOrund in der unenergiſchen Haltung Preußens Der höchſte Mann 
in Preußen babe in dieſer die ganze Nation ſtark bewegenden Frage 
neutral gebalten, wie auch ſeine heutige Abweſen⸗ 
beit abermals beweiſe. In der Entſcheidung des Bundes⸗ 
Raths erkenne man nur von Neuem das Symptom der 
Krankbeit, die neulich ſchon beſprochen, nämlich der Regie⸗ 
Lkungsloſigkeit im Reiche. Die Gründe für Berlin ſeien hinfällig, welche 
von dem Gedanken der n und die Stärkung der Reichs⸗ 
bauptſtadt ausgingen. enn wenn es ſich um die Verlegung einer 
rwaltungsbehörde handelte, dann könnte die Wahl Berlins einer 
endenz der Zentraliſation entſprechen. Der Charakter Berlins als 
ener Hauptſtadt ſei ſchon begründet, und 1 5 oben in dieſem 
Sinne werde nicht gehemmt dadurch, daß das oberſte Reichsgericht 
nach Leipzig käme. Feuer bedauert Redner, daß wieder einmal vom 
dreußiſchen Partikularismus die Rede geweſen ſei. Daß Preußen der 
opferwilligſte Staat ſei, beweiſe das Verhalten ſeines Landtags, in 
de arteien dann fid einigten, wenn 68 gälte, bem ch nur 
rrlichkeit mehr zu verſchaffen. Preußen könne gar nicht par⸗ 
laxiſtiſch werden, denn Preußen ſei untrennbar von Deutſchland, 
eußen fet eben Deutſchland. (Große N Widerſpruch.) Deß⸗ 
bei auch nicht daran zu denken, daß Preußen, auch wenn Leipzig 
PDotirt würde höchſten Gerichtshof haben wolle. 
Redner ift ſehr zu vernehmen, daß in der zweiten 
ſüächſiſchen Kammer eine große Majorität beſtehe für die Errichtung 
eines höchſten ſächſiſchen Gerichtshofes und wenn die zweite Kammer 
ſo denke, ſo wäre es ſelbſtverſtändlich, daß die erſte Kammer erſt recht 
in dieſem Sinne votiren werde. Der königlich ſächſiſche Juſtizminiſter 
Abeken habe neulich eine bündige Erklärung über dieſen Punkt nicht 
eben können; er nehme an, daß derſelbe hierzu bei dem Verhalten der 
mmern nicht in der Lage geweſen ſei. Wenn er, Redner, nun nach 
langer und reiflicher Erwägung ſich für Leipzig entſchieden habe, ſo 
itte er doch, die W bier in dieſem Haufe fo zu führen, 
daß dadurch nicht der leiſeſte Schatten auf das zufünftige Reichsgericht 
eworfen werde, daß es nicht mit dem Nusdruc einer politifchen Bar- 
Ä eiung behaftet erſcheine. Er wolle endlich ſich dem Worte anſchließen, 
welches der Abgeordnete 3 bei Gelegenheit der eriten 
Berathung des Geſetentwurfs ebraucht habe: Ob Berlin oder Leip⸗ 
nig der Sitz des Reichsgerichts ſei, man möge doch ftets bedenken, daß 
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ren Gerichtshof ſei eine Provinzialſtadt vorzuziehen,] joriſixun eußens eine Bevölkerung von 29 Millionen durch 
von der politiſch⸗ Gn enfernt, Penne aber inder eine Berl fru 1223 Don burch Wie Vertreter des Bundes⸗ 


Abend Ausgabe. 


Jahrgang. 
Donnerſtag, 22. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


1 8 ſowobl im Sinne der Nechtſprechung, als auch im nationalen 


Sinne ſtets feine Schuldigkeit thun werde. (Bravo.) 

Abg. Graf von Bethuſy⸗Huc;: Ich kann mich dem Schluß 
der Rede des Abgeordneten Lasker aus vollem Herzen anſchließen. 
Der oberſte und wichtigſte Entſcheidungsgrund für mich iſt der: Wie 
und wo wird in Deutſchland dauernd am beſten in letzter Inſtanz 
Recht geſprochen? Wenn ich mich bei der Erwägung dieſer Frage 
von politiſchen Geſichtspunkten nicht ſo ſehr fern balten kann, als ich 
wohl wünſchte, jo liegt das darin, daß das Rechtsleben einer Nation 
nicht ein geſonderter Theil der Lebensäußerungen einer Nation iſt, 
ſondern ein integrirender Theil ihrer Exiſtenz, daß das Nechtsleben 
gewiſſermaßen der Regulator des öffentlichen Lebens iſt und nicht 
unabhängig bleiben kann von den Wändlungen des nationalen Lebens, 
welche mit dem Fortſchritt unvermeidlich verbunden find. Ich werde 
mich von ſpezifiſch preußiſchen und ſonſt untergeordneten Geſichtspunk⸗ 
ten fernhalten; ich halte für einen ſolchen die Erwägung, ob es 
wünfchenswerth ſei, daß ‚Brenßen für gewiſſe inländiſche Organi⸗ 
fationen ſich ergänze aus Mitgliedern des oberſten Reichsgerichts. Ich 
werde mich auch nicht beſtimmen laſſen durch die Drohungen einiger 
Heißſporne und durch die Andeutung des preußiſchen Juſtizminiſters, 
daß für den Fall der Verlegung des Reichsgerichts nach Leipzig, 
Preußen vor die Frage geſtellt wird. ob es ſelber ein Obertribunal 
behalten Nr Ich halte einen ſolchen preußiſchen oberſten Gerichtshof 
für ein abſolutes Unding, für eine Unmöglichkeit. Ich beſtreite auch 
meinerſeits die Möglichkeit, daß Preußen, will es ſeinen Selbſter⸗ 
haltungstrieb nicht verleugnen, einen Partikularismus der Art be⸗ 
treiben könne, welcher die Tendenz der Loslöſung des preußiſchen 
Staates vom Reiche in ſich ſchließt. Dieſer Partikularismus könne 
nur in den Köpfen einiger übereilter Denker gedacht werden, welchen 
man nur den Rath geben könnte, ihr Ideal bis zum Burggrafen von 
Nürnberg zurückzuſchrauhen, weil ein preußiſches Königsthum, ges 
trennt von dem Reichsleben, mit der ganzen neuen preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte den entſchiedenſten Bruch enthielte. Denjenigen Parlikularis⸗ 
mus, von dem der Reichskanzler uns zuweilen geſprochen hat, den 
kann ich nur als den Partikularismus einzelner Reſſorts untereinander 
anſehen, denn wenn jemals ein Partikularismus in Preußen ſich ent⸗ 
wickeln ſoll, ſo müßte ex die Geſtaltung nach dem Streben des Uni⸗ 
tarismus annehmen. Meine Herren, ich bitte Sie, den Kampf zwiſchen 
Fäderalismus und Unitarismus zu vermeiden und uns zu unterftügen 
in dem redlichen Streben, auf dem Grunde der deutſchen Reichsver⸗ 
faſſung die Inſtitutionen derart auszubilden, daß die Dezentraliſation 
der Verwaltung und der Kultur geiſtiger und materieller Güter im 
äußerſten Maße erwartet werden kann. Zentraliſirt aber bleibe das, 
was das Staatsleben als ſolches bedingt, die Vertretung nach Außen 
durch die Armee und Diplomatie und das einige Recht, welches die 
Einheit der Nation darzuftellen berufen iſt. Meine Herren, ich gehe 
nicht fo weit, wie der Herr Abgeordnete v. Treitſchke, welcher die Ma⸗ 


rathes als eine unſtatthafte bezeichnet. Meine Herren der all 
paragraph iſt da, um angewandt 70 werden und Preußen wird 
nicht um ein Paar Fremder willen ſich dem Reiche gegenüberſtellen, 
wenn es durch die a eines Paragraphen der 1 6 1 5 
einmal in die Minderheit geräkh. (Bravo). Allerding 
aber meine ich, daß, wie bis jetzt die Reichsregierung und ihre 
preußiſchen Mitglieder forgfältig vermieden haben, einzelne Bundes⸗ 
ſtaaten in Dingen zu majoriſiren, welche ein erhebliches Intereſſe an 
einem beſtimmten Punkte hatten, es dem Bundesrathe auch eutſprechen 
würde, die Majoriſirung Preußes nur unter überwiegenden fachlichen 
Gründen eintreten zu laſſen. Unterſuchen wir die Gründe, welche 
den Bundes rath zu dieſem Beſchluſſe beſtimmten. Zunächſt iſt gegen 
die Verlegung des oberſten Reichsgerichts nach Berlin mit 2 80 er 
me da de die bekannten Vorgänge im preußiſchen Ober⸗ 
ribunal, das Mißtrauen gegen den deutſchen Richterſtand und ſeine 
Unabhängigkeit angeführt worden. Meine Herren, Sie wiſſen, wie 
wenig ich damals materiell mit den Entſcheidungen des Obertribunals 
einverſtanden war; ich gehörte zu den Miteinhringern des Geſetz⸗ 
Entwurfs betreffend die parlamentariſche Redefreiheit. Andererſeits 
möchte ich mich DEREN verwahren, in einem Beſchluſſe des Ober⸗ 
Tribunals ein Zeichen der Abhängigkeit zu ſehen, im Gegentheil, 
wenn er mit der öffentlichen und der eigenen Meinung nicht überein⸗ 
ſtimmt, ſcheint es mir gerade ein Beweis für die Unabhängigkeit der 
Richter. Meine Herren, ſoweit eine andere ua dieſes Be⸗ 
ſchluſſes hat ſtattfinden können, hat fie doch nur zurückgefüprt werden 
können auf die Organiſation des preußiſchen Gerichts verfahrens 
welche es möglich machte, durch Hilfsrichter den oberſten Gerichtsho 
zu ergänzen, Dieſer Fehler iſt mit vereinten Kräften gest beſeitigt. 
Gegen welche Einflüſſe wollen Sie aber die Gerichte ſchützen? Herr 
Reichenſpergex ſagt, es können nicht genug Garantien gegeben wer⸗ 
den für die ee der Richter. Wenn dieſe aber nicht in 
der inneren Ausbildung und Entwickelung des geſammten Volks⸗ 
charakters liegen, äußerliche Garantien werden ſehr wenig belfen. 
Die Unabhängigkeit der Richter kann äußerlich nur von zwei Seiten 
bedroht werden, einmal von oben, das ließe ſich auch in Leipzig aus⸗ 
führen, ſodann durch die e Meinung. Da ſtehe ich nicht an 
zu ſagen, daß die Beurtheilung in Salons, Bier⸗ und Weinſtuben 
eine viel ſchwerere Probe für den Zivilmuth des Richters iſt, als der 
Einfluß von oben, und dieſer Einfluß wird in einer mittleren Stadt 
entſchieden ſtärker wirken, als in einer großen, Ich bin frei von ſpe⸗ 
zifiſch preußiſchen Sympathien für Berlin, ich möchte gern, wenn 
unſere Sitzungen bis zum Mai oder Juni dauern, die ſüddeutſchen 
Berge vor unſeren Thoren finden und den ganzen Winter vermiſſe ich 
die füddeutſche Anmuth und Gemüthlichkeit auf unſeren Straßen. An 
ſeiner Stelle begegne ich dem zerſetzenden märkiſchen Geiſte, der mich 
nicht erfreut. Aber, meine Herren, Berlin iſt nicht blos Berlin, — 
ſehen Sie ſich um in den Salons, in den gan, auf den Strafen, 
ſelbſt in dieſem Saale, — Berlin ift von Alters her die Herzlammer 
der preußiſchen Lande und jetzt, mit Freuden ſpreche ich es aus, des 
geſammten deutſchen Reiches aus allen Theilen. Ob Leipzig geogra⸗ 
phiſch zentraler liegt als Berlin, laſſe ich dahingeſtellt: die praktiſche 
entrallage durch den Zuſammenfluß der Verkehrswege u. a. hat ent⸗ 
chieden Berlin. Wer je von Breslau nach Dresden, wer je von A 
nach Dresden gefahren ift, wird die Bemerkung gemacht haben, da 
alle Schnellzüge mit dem Augenblicke, wo ſie die fun e Grenze 
überſchreiten, einen Charakter annehmen, der das Gemüth mehr an⸗ 
ſpricht, als den Verkehr befördert. (Hört! Heiterkeit.) M. H., die⸗ 
jenigen allgemeinen Intereſſen, welche in Leipzig zuſammenfließen, 
ſind neben Kunſt und Wiſſenſchaft hauptſächlich der von dem Herrn 
Abgeordneten Lasker berührte große Buchhandel und der Pelzhandel. 
Meine Herren, wenn dieſe beiden Lieblingsgegenſtände des deutſchen 
Volkes auf giltigem und körperlichem Gebiete, bisher Leipzig pe⸗ 
zifiſch einen Vorrang gegeben haben, fo wird, wenn das oberſte Ge⸗ 
richt dort längere Belt feinen Sitz gehabt hat, ein dritter hinzukom⸗ 
men, der Artikel der Zöpfe, den die Deutſchen auch mit beſonderer 
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eile ober beren 


Vorliebe von jeher kultivirt haben. Es ift ein abſoluter Irrthum, 
m. H., of der Richter in dritter Jnſtanz berufen ſei blos aus der 
Wiſſenſchaft nach ſeinen Doktrinen Recht auszulegen, Rechte zu inter⸗ 
pretiren. Er iſt berufen, durch ſeine Entſcheidung recht eigentlich 
lebendig fortſchreitendes Recht zu machen. Meine Herren, dieſe kon⸗ 
ſtruklive Thätigkeit, welche in erſter Linie dem oberſten Gerichtshof 
zufällt, iſt bisher in einer ſchwer verſtändlichen Weiſe in der Debatte 
in den Hintergrund getreten. Nun führt man für Leipzig ferner an 
das commodum possessionis an, auch dieſes iſt ſchon, wenn ich nicht 
irre, von dem Herrn Juſtizminiſter in einer früheren Sitzung dahin 
widerlegt worden, daß das oberſte Gericht in Leipzig aufhöre, wie 
jedes andere Gericht und daß es ſich nicht darum handelt, Leipzig ein 
Gericht, welches es bisher hatte, zu belaſſen, ſondern vielmehr 
darum, ob wir einer ganz neuen Inſtitutionen, welche wir 
jetzt auf Grund unſerer Juſtizgeſetze ſchaffen, einen Sitz dort 
ſchaffen wollen, wo zufällig ein oberſtes Reichs⸗ Handelsgericht 
iſt, oder dort, wohin die Natur es beſtimmt. Meine Herren! Da 
die Natur das oberſte Gericht nach der Hauptſtadt beſtimmt hat, da 
beweiſt uns nicht nur das Beiſpiel aller anderen Kulturvötker des 
Erdkreiſes, das beweiſt uns vor Allem unſere eigene Geſchichte und 
die Geſchichte anderer Völker. Ich habe im Eingange meiner Rede 
geſagt, daß ich materiell auß die geiſtige Kultur und Dezentraliſation 
unſerer Verhältniſſe den äußerſten Werth lege. Aber ich gebe zu be⸗ 
denken, ob dieſer Ruhm nicht ein einſeitiger iſt, ob durch dieſen Man⸗ 
gel an einer Hauptftadt, an einen einheiklichen Brennpunkt, die deut⸗ 
chen echt nationalen Zwecke, wenn auch nicht verloren gegangen, aber 
doch auf Jahrhunderte verkümmert worden find, ob nicht z. B. Frank⸗ 
reich durch den Umſtand, daß es ein Zentrum hatte, auf dem ſein 
nationales Leben ſich entwickelte, die ganze Nation den großen Vorzug 
erworben und ſich erbalten bat, daß es unter allen Umſtänden unter 
den verſchiedenen Regierungsformen immer daſſelbe geblieben iſt, eine 
einige und untheilbare Nation. Wollen Sie ein ähnliches Experi⸗ 
ment auch nur in der Phantaſie auf andere Völker Europas übertra⸗ 
en, ſo werden Sie ſehen, daß unter einem Theile von ihnen mit der 
egierungsform und Dynaſtie auch die Exiſtenz gefährdet ſein würde. 
In Frankreich iſt hingegen die Hauptſtadt an die Stelle der inneren 
Idee getreten und hat gerettet vor jenem Verderben. Meine Herren, 
die eigene Geſchichte hat es gerichtet. Nicht am wenigſten hat zu der 
Nichtachtung des deutſchen Reichs der Sitz des Reichskammergerichts 
zu Speier und Wetzlar beigetragen. Meine San ich bin über⸗ 
zeugt, daß heute Ihr Beſchluß gegen meinen Wunſch ausfallen wird 
und bedaure, daß viele meiner Freunde, die in ihrem Endziel ſich mit 
mir Eins wiſſen, heute zu einem anderen Votum gelangen werden 
als zu dem meinigen. Nach zehn Jahren werden ſie zwiſchen ſich 
und dem Vater Homer unter vielem Anderen die Aehnlichkeit ent⸗ 
decken, daß der Vater Homer zuweilen auch ſchlief. Ich bedauere 
ſchmerzlich, mich in einer Stunde Ihres Beiſtandes entſchlagen zu 1 
müſſen, welche für unſere Reichsentwickelung in meinen U eine 
verhängnißvolle ſein kann. Wir werden das un 5 beitragen, Die — 1 
Folgen ſo milde wie möglich auftreten zu laſſen. ſſen wir aber 
menſchliche Leidenſchaften allein ihre Kräfte üben, ſo würden wir an 
die Stelle des gemeinſchaftlichen Zuſammenwirkens nur die Verfaſſun 
nach ihrer Natur und ihren Grundlagen aufzubauen, einen Kampf 
zwiſchen Föderalismus und Unitarismus ſetzen, welcher die Einheit 
unſeres deutſchen Reiches gefährden würde. Meine Herren! Wir 
gleichen, indem wir einen unnatürlichen Beſchluß faſſen — ich 
meine, daß der Beſchluß ebenſo unnatürlich wäre, laſſen Sie mich 
einſchalten, wenn ſtatt Leip ia Halle, Frankfurt a. M. oder eine 
andere preußiſche Stadt geroäh t würde — die Unnatürlichkeit liegt 
nicht darin, daß Leipzig in Sachſen und nicht in 1 liegt, ſon⸗ 
dern darin, daß man ſtatt des natürlich gegebenen Mittelpunktes, 
der Hauptſtadt des Reiches den väterlichen Boden, auf dem der 
Reichsgerichtshof beruht und woraus er wie Anthäus aus der müt⸗ 
terlichen Erde immer neue Kräfte ſchöpft, verläßt, um eine andere 
Stadt zu wählen obne zwingenden Grund. Meine Herren, wir glei⸗ 
chen in unferem Gebabren dem jugendlichen Alter, welches ſich ge⸗ 
fällt ein Gebäude aus Bauſteinen zuſammenzuſetzen und ehe es noch 
vob endet iſt — und wir find noch ſehr weit entfernt von der Voll⸗ 
endung des uns obliegenden Baues —, ſich ein Vergnügen daraus 
macht, die unteren Bauſteine zu entfernen und dann wundert, 
daß das Werk nicht fortichreitet und wohl auch eimal zuſammen⸗ 
ſtürzt. Ich habe es für meine Pflicht gehalten, Akt davon zu geben, 
daß die Mitglieder dieſes Hauſes ſich der vollen, verhängnißvollen 
Tragweite des beute zu faſſenden Beſchluſſes bewußt und trotzdem 
entſchloſſen ſind, nachdem er gefaßt ſein wird, die Schäden, ſoweit es 
an ihnen liegt, fernzuhalten und auf dem vorbin bezeichneten Wege 
unbeirrt fortzugeben, Dezentraliſation der Verwaltung und der Kul⸗ 
tur, Zentraliſation der ſtaatlichen Requiſiten, der Vertretung nach 
außen und eines gemeinſamen, einigen Rechts. (Bravo.) . 
Bairiſcher Miniſterialdirektor v. Riedel: Bisher hat kein 
Vertreter derjenigen Regierungen das Wort genommen, welche nicht 
unmittelbar betheiligt find, und zwar namentlich deshalb nicht, weil 
man von dieſem Tiſche ganz entiehieben die Meinung nicht aufkom⸗ 
men laſſen wolle, als beſtehe in dieſer Frage ein tiefgehender Anta⸗ 
gonismus zwiſchen den verbündeten dd Nee Nach den Worten 
des Vorredners, welcher den . das Reichsgericht nach Leip⸗ 
zig zu verlegen, geradezu als einen verhängnißvollen bezeichnete, glaube 
ſch, nicht länger ſchweigen zu dürfen, da leicht die Anſchauung ent⸗ 
ſtehen könnte, als ſei Ihnen ein Vorſchlag gemacht worden, welcher 
in ganz leichtſinniger Weiſe zu Stande gekommen. Ich habe 
den Wunſch, Ihnen in der Kürze die Entſtehung des Ger 
ſetzentwurfes darzulegen, und ich bitte, mich zu entſchuldigen, 
wenn ich vorher der Abwehr gegen die Vorwürfe, welche ſich gegen die 
Majorität des Bundesrathes erhoben haben, Raum gebe. 305 omme 
dazu gerade in meiner Eigenſchaft als Vertreter der bairiſchen 
Regierung. Es wird Ihnen bekannt ſein, daß ſeit Wochen ein Ge⸗ 
rücht entflanden und fortwährend kolportirt wird, das dahin gebt, es 
habe eine Koalition der Mittelſtaaten gegenüber Preußen ſtaktgefun⸗ 
den, borerft darum, um es in dieſer entſcheidenden 8 96 m majori⸗ 
firen. Ich bin ermächtigt, zu erklären: Die bafriſche Regierung bat 
mit keiner anderen in irgend einer Weiße weder einſeitig, noch im 
Verein mit anderen Regierungen etwas derartiges gethan, umgekehrt 
hat auch keine andere Regierung Preußen ein Anſinnen geſtellt, wel⸗ 
ches die Beſchließung Preußens in dieſem Sinne beeinfluſſen könnte. 
Ich bekenne gerade dieſe Thatſache aus dem Grunde, weil ich fürchte, 
man könnte aus dem Umſtande, daß heute der bairiſche Vertreter das 
Wort ergreift, den Schluß ziehen, es handele ſich hier um einen Akt 
der Feindſeligkeit Baierns. Ein Blick auf den Inhalt und die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte des § 125 unſeres Gerichts verfaſſungsgeſetzes wird 
Sie eines Beſſeren belehren. Eine Regierung, welche dieſem Para⸗ 
| en zuſtimmte, mußte fi ſagen, daß der Reichstag jeden Ver⸗ 


uch einer derartigen Demonſtration entſchieden zurückweiſen würde. 
Die Eutſtehungsgeſchichte dieſes Paragraphen konnte aber auch in 
anderer Hinſicht auf den Gang der Regungen der Regierungen nicht 


hof beſitzt heute in allen Gauen des deutſchen Reichs 


und erforderlich ſei, das Gericht in die 


. ae chen und der 


ohne Einfluß ſein. Meines Wiſſens iſt in dem ganzen Stadium der 
Berathungen nicht im geringſten der Gedanke zum Durchbruche ge⸗ 
kommen, daß das Reichsgericht aus politiſchen Gründen nicht nach 
Berlin kommen ſoll. Der Beſchluß iſt nun einmal ‚gefaßt, allein es 
iſt damit noch keine res judicata gegeben. Es iſt ganz natürlich, 
daß die verbündeten Regierungen ihrerſeits der Frage einen 
politiſchen Charakter nicht beilegen. Im Bundesrathe war von 
Dezentraliſation und Zentraliſation nie gefabelt worden und 
nicht danach wurde die Beſtimmung des Sitzes unſeres ober⸗ 
ſten Gerichtshofes getroffen oder mit anderen Worten, die ver⸗ 
bündeten Regierungen haben ſich die Frage geſtellt, wo kann das 
Reichsgericht ſeine Aufgabe, ein Hei des deutſchen Rechts zu ſein, 
am beſten finden, in Leipzig oder Berlin? Es lag doch nahe, zunächſt 


die Erfahrung, die man mit einem bereits beſtehenden Reichsgericht 


. bat, zu Grunde zu legen. Dieſe Erfahrungen haben ſich im 
eichs⸗Oberhandelsgericht außerordentlich bewährt. Dieſer Gerichts⸗ 
das größte Ver⸗ 
trauen. Herr Dr. Lasker hat ſchon in den Berathungen der Kommiſ⸗ 
fion erklärt, es habe fi ein neuer Geiſt in unſerm ganzen Rechts⸗ 
leben ſeit Gründung dieſen hohes Gexichtshofes zum Segen des Rei⸗ 
ches entwickelt. Sollte aus dieſen Thatſachen nicht der Schluß gezo⸗ 
gen werden können, daß Leipzig wirklich ein geeigneter Drt für den 
Sitz des Reichsgerichts fei? Man hat nun behauptet, alle Dinge, die 
Leipzig biete, ſeien auch in Berlin zu finden. Ich bin weit entfernt, 
meinerſeits dieſe Behauptungen zu beſtreiten. Aber daß Berlin in 
allen Berlin in allen Beziehungen Leipzig gleichzuſtellen ſei, wird doch 
von verſchiedenen Seiten in Abrede geſtellt und kann man Augeſichts 
dieſer Verhältniſſe wünſchen, daß Leipzig, weil es ſich als Sitz des 
Oberhandelsgerichts bewährt hat, auch Sitz des Reichsgerichts fein 
ſolle. In dieſem Sinne iſt von einem Beſitzſtande die Rede. Des⸗ 
halb, weil ſich daſſelbe dort erprobt hat, haben die verbündeten Re⸗ 
177 geglaubt, dieſer Stadt den Vorzug zu geben. Es ſind ver⸗ 
chiedene Einwendungen gemacht worden gegen dieſe Stadt. Berlin, 
ſagte man, beſitzt Vorzüge, gegen welche Lab i zurückſteht. Man hat 
ſich ferner ernſtlich die Frage vorgelegt, ob denn für Leipzig ein ge⸗ 
eignetes Richterperſonal vorhanden iſt. Die verbündeten Regierungen 
glaubten, es würden ſich die geeigneten Kräfte leicht finden, namentlich 
aus dem Grunde, weil nach Wegfall der oberſten Landesgerichte die 
Spitze unſeres Rechtsweſens nach Leipzig kommt. Man hat ferner 
angeführt, das Gericht werde ja jetzt ein ganz anderes, man könnte 
aus dem Beſtehen deſſelhen keineswegs den Grund herleiten, von 
einem Beſitzſtande Leipzigs zu ſprechen. Es iſt richtig, das 
neue Reichs⸗ Gericht wird formal ein anderes, als das Reichsober⸗ 
handelsgericht, aber meine Herren, ſind denn die Grundelemente, 
welche für das Gedeihen eines oberſten Gerichts nothwendig ſind, bei 
den beiden Gerichtsböfen identiſch? Es war alſo aus dieſem Grunde 
5 die verbündeten Regierungen ein durchſchlagendes Moment für 

ipzig anzuerkennen. Ferner iſt ein Geſichtspunkt, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, den Gerichtshof zwar nicht in den Strom des politiſchen 
Lebens, wohl aber an den Sitz der Regierung, an die Quelle des 
ganzen Staates zu bringen. Dadurch würden die Richter die prakti⸗ 
ſchen Fragen des Lebens leichter erfaſſen können. Aber, meine 
Herren, dieſem Geſichtspunkte gegenüber ſteht ein anderer, welcher 
nicht ganz bedeutungslos ſein kann, es iſt das der Verkehr der Mit⸗ 
glieder des hohen Gerichtshofes unter einander, zumal das Reichs⸗ 
gericht aus einer großen Zahl der beſten Männer des Staats und 
aus einer großen Zahl von Senaten zuſammengeſetzt ſein wird. 
Dieſer Verkehr wird weſentlich zum geiſtigen Gedeihen beitragen. Zu 
dieſen Erwägungen geſellt ſich die Rückſicht auf die geographiſche 
Lage, (Aha!) die ja im hohen Haufe Schon mehrfach zum Ausdruck ges 
kommen iſt. Das ſind ungefähr die Haupterwägungen, von denen die 
verbündeten Regierungen geleitet wurden. Nicht um eine politiſche 
Demonſtration zu inſzeniren, nicht um ihr Stimmrecht zu mißbrauchen, 
ondern im Bewußtſein der Erfüllung einer verfaſſungsmäßigen 

flicht baben die verbündeten Regierungen für denjenigen Ort ge⸗ 
immt, von dem ſie glaubten, daß er ſofort das 8 Ver⸗ 
trauen der ganzen Nation finden wird. Es iſt mehrfach darauf hin⸗ 
ewieſen, daß die geringe Majorität im Bundesrathe nicht gedeckt de 
urch die Majorität des deutſchen Volkes. Allein dieſe Fragen be⸗ 


antworten ng 2” der Verfaſſung und ich brauche hier nicht darauf 


einzugehen möchte nur daran erinnern, daß in der Zuſammen⸗ 
95 des Reichstags ein Korrektiv liegt und daß ich nicht zweifle, 
a Die verbündeten Regierungen ſchon deshalb jedem Beſchluß des 
Reichstags die vollſte Beachtung ſchenken werden. i 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich bin dem Abg. Laster in 
hohem Grade dankbar, daß er meine Anſicht beſtätigt hat, daß innere 
Gründe gegen Berlin in keiner Weiſe geltend gemacht werden können. 
Das iſt mir um ſo erfreulicher, als 8 5 Herr Reichenſperger in 
dieſer Hinſicht verſchiedene recht dunkle Andeutungen hat fallen laſſen. 
Der Abg. Lasker ſpricht über die Frage der Unabhängigkeit der preu⸗ 
ßiſchen Richter gerade fo, als ob er 10 Jahre lang preußiſcher Mi⸗ 
Uiſter geweſen wäre (Heiterkeit), ich bin inſofern mit ihm in derſelben 
Lage und kann beſtätigen, daß ich ger nicht die Möglichkeit abſehe, 
irgendwie auf die Richter einzuwirken. Wenn mir die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt würde (ich will einmal dieſen thörichten Fall annehmen) einen 
oberiten Gerichtshof tendenziös zu beſetzen, jo würde ich garnicht 
wiſſen, wie das auszuführen wäre. Denn in meiner 30 jährigen Er⸗ 
fahrung in der miniſteriellen Verwaltung habe ich keinen Menſchen 
gefunden, der eine Anſtellung, die aus tendenziöſengückſichten erfolgen ſollte 
angenommen hätte (Hört, hört). In N 0 auf eine Einwendung, die von ver. 
üchtedenen Seiten erhoben worden iſt, bemerke ich wiederholt, daß es nicht 
meine Meinung war, das Gericht in den Strudel des politiſchen Le⸗ 
bens zu bringen. Ich bin davon ausgegangen, daß es nothwendig 
5 itte des öffentlichen Lebens 
zu verſetzen, und dies iſt etwas ganz Anderes. Inmitten der poli⸗ 
tiſchen Bewegung 10 ſtehen, iſt für einen oberſten Richter oft nichts 
weniger als erfreulich. Die Natur des dem oberſten Gerichtshofe zuſte⸗ 
henden Rechtsmittels ſpricht aher dafür, das Gericht in den Mittelpunkt 
des öffentlichen Lebens zu verlegen. Unſer Reichsgericht hat ſein Vor⸗ 
bild in dem franzöſiſchen Kaſſationshof, das Rechtsmittel des Kaſſatious⸗ 
hofes und das des oberſten Reichsgerichtes find im Weſentlichen identiſch. 
Wie bezeichnen denn nun die Franzoſen ſelbſt ihren Kaſſationshof? 
Sie nennen ihn Tribunal sédentaire 1 du 8 legislatif. In 
dieſer Beziehung liegt das eigentliche Weſen des Rechtsmittels und 
führt nothwendig dabin, den Sitz des oberſten Gerichts an den Ort 
des Sitzes der geſetzgebenden Gewalten zu verlegen. Es wird Bedürf⸗ 
niß ſein, daß die Mitglieder des Gerichts ſich der reichen Mittel be⸗ 
dienen können, die Berlin ihnen für die Auslegung des Rechts bietet. 
Ich freue mich ferner darüber, ba: der Abgeordnete Lasker anerkannt 


von der 


er Richter ab, ſich verſetzen zu laſſen, es entſcheidet alſo die Konkur⸗ 
> ie bei mtsantritt bei dem Kammergericht in Berlin 


rührt hat Das Reich hat ſchon jetzt verſchiedene Behörden mit ge⸗ 
miſchter Beſetzung und die Zahl derſelben wird vorausſichtlich noch 
wachſen. Iſt es denn natürlich, daß das Reichsgericht verwieſen iſt 
auf die preußiſche Regierung, oder halten Sie es für ein natürliches 
Verhältniß der Dinge, daß die Bundesräthe nach Leipzig und umge⸗ 
kehrt die Mitglieder des Reichsgerichts immer nach Berlin reiſen 
müſſen? Das iſt doch ſchwerlich anzunehmen. Dann iſt der Abg. 
Lasker auf die Perſonalfrage eingegangen, auf die Schwierigkeit der 
Beſetzung des Gerichts in Leipzig und die Verbältniſſe der Rechtsan⸗ 
waltſchaft. Es iſt mir gar nicht zweifelhaft, daß die Bundesregierun⸗ 
gen nie an Perſonen Mangel haben werden, die nach Leipzig gehen, 
aber ob es immer Kapazitäten ſind, bleibt eine offene Frage. Wenn 
der Abgeordnete meint, Viele ſeien deßhalb nicht nach Leipzig ge⸗ 
gangen, weil ſie dort ihre Perſon nicht zur Geltung bringen kön⸗ 
nen, ſo will mir das auch nicht als * erſcheinen. Auch in 
Berlin kann jeder Ober⸗Tribunalsrath leben wie er will; er kann 
Umgang pflegen oder ſich zurückziehen. Große Anſprüche ſind 
mit der Beſoldung nicht zu befriedigen, die ein Obertribunalsrath 
bezieht und die auch ein Richter des höchſten Reichsgerichts beziehen 
wird. In Bezug auf die Anwälte will ich nur bemerken, daß die⸗ 
jenigen, die aus kleinen Orten nach Leipzig gekommen waren, keine 
hervorragende Kenntniß des Handelsrechts beſaßen, von den großen 
Zentren des Handels und Verkehrs iſt auch nicht ein einziger Ans 
walt nach Leipzig gegangen. Ich komme nunmehr auf den Punkt 
der Errichtung eines oberſten Landesgerichtshofes für Preußen; ich bin 
auch hier dem Abg. Lasker ſehr dankbar, daß er 1991 richtig verſtan⸗ 
den und hervorgehoben hat, Daß ich dieſe Angelegenheit nicht berührt 
babe, als eine mögliche politiſche Rückwirkung. Meine Anſicht gebt 
dahin, daß die königl. preußiſche Regierung vor die Frage gedrängt 
wird, ob nicht das praktiſche ace der Juſtizverwaltung dahin 
führen müſſe, einen oberſten Gerichtshof dritter Inſtanz zu exrichten. 
In dieſer Beziehung habe ich mich ja ganz offen geäußerk. Ich habe 
den Gedanken, eines oberſten partikularen Gerichts immer weit von 
mir gewieſen. Von Drohen aber iſt dabei überall gar keine Rede 
al Warum ſoll ich es nicht offen äußern, daß die preußiſche 
egiering in eine unangenehme Lage kommen kann? Dies Unan⸗ 
genehme kennt nur Dexjenige, meine Herren, welcher ſich jetzt mit 
der Ausführung des Gerichks⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes beſchäftigt (Hört! 
Dun ) Das iſt kein Partikularismus, wenn die Bedürfniſſe des 
andes dringend eine ſolche Einrichtung erheiſchen und ſie als unum⸗ 
gänglich erſcheinen laſſen. 
Abg. v. Helldorf (auf der Tribüne wegen großer Unrube 
im Hauſe beinahe gänzlich unverſtändlich) ſpricht ſich für Leipzig aus 
und hebt dabei hervor, daß man ein ſehr guter Preuße und doch 
egen Berlin, und ein ſehr guter Deutſcher ſein und für Berlin 
timmen könne. 5 : 
bg, Dr. Bamberger gebt in der Beurtheilung der Hang 
weſentlich von politiſchen Erwägungen aus. Die Frage ſei überhaupt 
eine politiſche, das bezeugen die Reden der Miniſter und die Abwe⸗ 
ſenheit des Reichskanzlers tacite loquens. Der bairiſche Bevollmäch⸗ 
tigte erllärte zwar, daß die Regierungen, als ſie ſich gegen Preußens 
Beſchluß erhoben, nichk konſpirirt hätten. Das glaube man ihm gern. 
Aber die Regierungen ſeien auch nicht die gefährlichen Konſpira⸗ 
toren, ſondern gegen die korrekte Entwicklung der deutſchen Ver⸗ 
fasſungsberhelknüſte konſpirire die innere Natur unſeres Volkes ſelbſt 
und der den Regierungen innewohnende Geiſt. Noch wirke die zen⸗ 
trifugale Gewalt, die die Entwicklung Deutſchlands 2 Jahrhunderte 
hemmte. Dieſe Verlegung des Reichsgerichtes nach Leipzig ſei das 
erſte Unternehmen, die deutſche Reichs haupiſtadt abzutakeln. Oder 
man müſſe ena dean eine Geringſchätzung für Recht und höchſte Ju⸗ 
ſtizpflege haben, daß man es für gleichgiltig halten kann, daß gerade 
dieſes Parlament nicht nach der Reichshaupkſtadt komme. Spreche man 
ſo oft davon, daß Preußen und Berlin in Militarismus aufgehe, ſo 
ſolle man doch die Gelegenheit a den Ausdruck der höch⸗ 
ſten bürgerlichen Gewalt, die höchſte Ausübung der Vollmacht des 
Reichs nach Berlin zu verlegen. Was habe die mee len mit dem 
Gerichtsbofe zu thun? Bei uns brauche man überhaupt keine Furcht 


vor Zentraliſation zu haben — das beweiſen die Debatten l I 


Entwurf, (Bravo. Sehr gut!) Wenn es nach den Franken⸗ 
burger ginge, fo würden die verſchiedenen Miſſionen des Reiches ſta⸗ 
tionair im Reiche umhergeſtreut. Es ſei doch aber böchſte 


eit, da 
die Station aus dem Krähwinkel, in dem fie his zu dem Sabre 1 
vegetirt habe (Oho! Sehr richtig! herausgerifien werde. Das könne 
nur geſchehen, indem man einen Sammelpunkt von Licht und Wärme, 
einen Brennpunkt des 9 15 en und nationalen Lebens in Berlin 
ſchaffe. Das ſei auch das efte Mittel gegen die Verpreußung Deutſch⸗ 
lands. Wenn ſo die beſten Kräfte Deutſchlands nach Berlin berufen 
würden, dann würde der deutſche Geiſt in Berlin immer 
rößere SDR machen, wie denn Berlin feinen parxtiku⸗ 
aren Charakter ſchon ſehr verloren habe. Dieſer Schritt, 
um den es ſich handle, ſei von immens politiſcher Bedeu⸗ 
tung. Das könne man ſich durch folgendes Analogen klar machen. 
Die katholiche Kirche ſei doch vor allem politiſch klug. Sie weiß, wie 
die Dinge, auch die höchſten geiſtigen und ſittlichen Ideen, an den 
Raum gebunden find. Deshalb verlangte das kirchliche Intereſſe ſtets, 
daß der Sitz der geiſtlichen Obderherrſchaft in Rom bleibe (Sehr 
wahr, ſehr aut!) und man ſchickte nicht aus irgend welchen Neben⸗ 
en die Päpſte nach Avignon Abg. Reichenſperger habe auf die 
stellung der franzöſiſchen Parlamente hingewieſen. Der gelehrte 
Kirchengeſchichtskenner wiſſe doch auch, da 
lament mit dem Königthum in Konflikt gerieth, das König⸗ 
thum das Parlament verbannte. Nun, wir machen es dem Kö⸗ 
nigthum bequemer, wir verbannten unſeren höchſten Gerichtshof 
von vorn herein (Ohol), damit er nicht mit der Macht der Könige 
in Konflikt zu gerathen brauche. (Dbo!) Denn, wenn die Vertreter 
der höchſten Macht dieſelbe mißbrauchen würden, würde man, 
wenn das höchſte Reichsgericht in die Reichshauptſtadt verlegt würde, 
den Troſt haben, wie ehemals: II y-a des juges à Berlin. Was 
aber helfe der Troſt: II y-a des juges a Leipzick? (Ohol Heiterkeit.) 
Herr Lasker habe ſich in dem Sinne ausgeſprochen, daß die Indi⸗ 
vidualitäten der Mitglieder des Reichsgerichts in dem Ameiſenhaufen 
Berlins verſchwänden. Trotz dieſer Gefahr werde jeder böchſtſtehende 
deutſche Mann am liebſten in Berlin leben, deſſen Anziebungs- 
kraft gerade auf die tüchtigſten Männer nicht unterſchätzt werden 
möge. Wie ſei denn Leipzig zu dem Oberhandelsgericht gekommen? Aus 
einer Art Jugendliebe, in den Honigmonaten, votirte man im Norddeut⸗ 
ſchen Reichstage für Leipzig, aber der weiſe und kluge Abg. Windthorſt ſah 
voraus, was kommen würde und er wies damals den Gedanken von 
ſich, daß, wenn einmal das Reichsgericht zur Sprache kommen würde, 
dieſes ebenfalls nach Leipzig hinzuverlegen ſei. Man hat endlich ſo 
oft Leipzig als eine echt national geſinnte Stadt erwähnt. Gut, 
es mag ſeiner nationglen Geſinnung durch die Entſagung Ausdruck 
geben. (Heiterkeit.) Flerenz, das gewiß wetteifern kann mit Leipzig 
an Größe des Daſeins und Glanz der Vergangenheit, hat völlig ent⸗ 
ſagt zu Gunſten Roms, und hat eine Haupfſtadt an Stelle eines 
Gerichts aufgegeben. Auch Berlin giebt ein Beiſpiel nationaler 
Geſinnung. Berliner Abgeordnete ſprechen deshalb für Leipzig, weil 
ſie fürchten, daß ſonſt die nationale Sache durch weniger unparteiiſche 
Nechtſprechung könnte geſchädigt werden. Will Leipzig an nationalem 
Sinn hinter Berlin zurückſteben? (Große Heiterkeit.) 
Unterſtaatsſekretär Dr. Friedberg: Ganz neue Gründe für 
und wieder laſſen ſich wohl nicht mehr anführen. Aber gerade in 
meiner Stellung als Verwalter der Reichsjuſtiz glaube ich einen Ge⸗ 
ſichtspunkt noch mehr hervorheben zu müſſen, der bisher genügende 
Beachtung nicht gefunden hat. Es iſt dies die mechaniſche Erſchwerung, 
die für die Juſtizverwaltung entſteht, wenn der Sitz des höchſten 
Neichsgerichts entfernt abgelegen iſt von dem Sitz der höchſten Ju⸗ 
ſtizverwaltung. Meine Herren! Schon jetzt kann die Juſtizverwal⸗ 
tung davon ein Wort ſprechen, ſoviel geringer auch der Perſonal⸗ 
umfang des Reichsoberhandelsgerichts iſt. daß es mit den größten 
Schwierigkeiten bei der Wiederbeſetzung von Vakanzen verbunden iſt, 
die verſchiedenen Verhältniſſe der betheiligten Regierungen fo zu ver⸗ 
mitteln, daß die Vakanzen nicht über die Gebühr ausgedehnt werden 
und darunter nicht die Rechtſprechung des Oberhandelsgerichts leide. 
Es iſt ja überhaupt die Beſetzung aller Reichsbehörden mit viel größe⸗ 


dann, wenn ein Par⸗ 


* 


ren 1 verbunden, wie die Beſetzung der Behörden uch 
eines Partikularſtaates. Um wieviel größer werden nun die fes 
Schwierigkeiten werden, wenn es ſich um die ſchleunige Beſetzung 
eingetretener Vakanzen des oberſten Reichsgerichts handelt, das, 
da es ſich aus ſämmtlichen im Deutſchen Reiche beſtehenden 
höchſten Gerichten zuſammenſetzen wird, wenn auch nicht ganz, fo 
doch vielleicht annäherungsweiſe 223 Perſonen daß c könnte, 
Denke ich mir dann eine Beſetzung in Frage, ohne daß ich die Hilfe 
der Zentralbehörden aller Staaten hier im Bundesrathe finde, jo% 
dürften ſich bei jeder neuen Vakanz Gefahren für eine richtige Be⸗ E* 
ſetzung und für eine tüchtige Rechtſprechung herausſtellen. So⸗ 
dann komme ich auf eine Andeutung zurück, warum man nicht, 
als es ſich um die Wahl eines Sitzes für das Reichs⸗Ober⸗ 
handelsgericht handelte, damals ſchon Berlin vorgezogen habe? 
Die Lage der Sache, der thatſächlichen Verhältniſſe mar aber 
eine andere. Damals war in Berlin noch ein oberfter Gerichtshof F 
und man fand es wenig paſſend, ein böchſtes Reichsgericht an den 
Ort hin zu verlegen, wo bereits ein ſehr angeſehenes Landesgericht 
ſich befand; man mußte befürchten, daß die eine Inſtikution die 
andere in den Schatten ſtellt. Jetzt iſt dieſe Beſorgniß nicht vorhan⸗ 
den. Zum Schluß möchte auch ich betonen, daß es ſich nicht allein 
um eine Juſtizſache handle fondern auch um eine Frage höchſter 
politiſcher Bedeutung. Das Aufhören des preußiſchen Obertribunals, 
die Verlegung deſſelben an einen anderen Ort wird von einer Mehr⸗ Kr 
zabl preußiſcher Juriſten, Richtern wie Rechtsanwälten, als eine K° 
Beeinträchtigung des hergebrachten, hiſtoriſch gewordenen Rechtes be⸗ 
trachtet. Vom Herrn Juſtizminiſter Leonhardt iſt überzeugend her⸗ 
vorgehoben, daß kein Land des Deutſchen Reiches bei der neuen Re⸗ 
Din des Rechtsweſens fo große Opfer hat bringen müſſen, wie Preu⸗ 
en, und wenn ſie jetzt den preußiſchen Juſtizbeamten das Wehe an⸗ 
thun, daß fie ihren höchſten Gerichtshof müſſen auswandern ſehen, in 
ein, zwar beſreundetes, aber nicht preußiſches Gebiet, jo wird das in 
den Herzen Vieler eine Wunde zurücklaſſen, die nicht nur ſchmerzen, 
ſondern auch eine Rückwirkung auf die Entwicklung der deutſchen Dinge 
bewirken könne. Denn bedeutſam, wie die Entwicklung des Rechts, ift die 
Anſchauung des hochangeſehenſten Standes ſelbſt. Es könnten gerade dann 
dieſe Anſchauungen in einen gentfien Gegenſatz treten gegen die 
neuere, deutſche Geſetzgebung. Schaffen Sie ſſch in dieſem preußiſchen 
Juxiſtenſtande nicht einen Feind, der, national geſinnt, im Einzelnen 
doch in ſeiner Auffaſſung über das, was Preußen Deutſchland gebracht 
hat, durch dieſen Beſchluß gekränkt, dieſer deutſchen Entwickelung ſich 


entfremdet fühlt. 

„ Abg. Dr. Völck betont zunächſt, daß es deutſche Juriſten genug 
gäbe, die Leipzig Berlin vorziehen und die namentliche Abſtim⸗ 
mung würde dafür wohl den Beweis liefern. Dem Ab⸗ 

eordneten Dr. Bamberger wolle er ſpeziell bemerken, daß in 

Berlin ſchon die Obertribunals⸗Räthe ſich gewiſſermaßen ver⸗ 
lieren. Bei dieſer Gelegenheit wolle er erzählen, daß bei dem Sonnen⸗ 
aufgang auf dem Rigi fi einſtmals zwei Herren trafen, die bald ſehr 
großes Gefallen an einander 1 1 Bei der ſpäteren Vorſtellung 
ftellte ſich heraus, daß es zwei berliner Obertribunalsräthe waren, 
die ſich trotz ihrer Eigenſchaft als Mitglieder ein und deſſelben Gerichts 
niemals geſehen hatten. (Große Heiterkeit.) In Leipzig wäre dem 
Richterperſonal gewiß auch eine ner Exiſtenz geboten wie in 
Berlin. Weiter könne er nach feinen Erfahrungen verſichern, daß die 
meiften Mitglieder des Reichsgerichts viel lieber nach Leiptig geben 
würden, wie nach Berlin. Ein anderer Hauptgrund, der ſich gegen 
die Hauptſtadt Berlin noch geltend mache, wäre ferner der, daß bier 
das juriſtiſche Streberthum ſich ſehr breit machen würde. (Sehr 
richtig.) Was die politiſche Frage des Gegenſtandes endlich anbelange, 
fo wolle er noch bemerken, daß die wichtigſte Nechtsſchöpfung des 
Reiches nicht zur Parteifrage werden dürfe. (Bravo!) 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird angenommen. Es 
folgen perſönliche Bemerkungen der Abgeordneten Reichenſperger (Cre⸗ 
feld), v. Kleiſt⸗Retzow, Frankenburger und Dr. Bamberger, alsdann 
ſchreitet das Haus zur Abstimmung, Das Amandement des Abgeord⸗ 
neten Dr. Lasker wird mit großer Majorität augenommen. ; 

8 
ſt ein 


Die Abſtimmung über den Antrag der Abgeordne 8 
Dr. Bine a ene e rden dates e fee zn lden, 0 
namentliche. An derſelben betheiligten ſich 355 Abgeordnete, von ende 
denen 142 für und 213 gegen den Antrag ſtimmen. Verſelbe iſt alſo 21 
abgelehnt. Dagegen ſtimmen Fortſchritt, 1 olen, Sozialiſten, u * 
Proteſtler; dafur das Gros der Konſer⸗ 4 


Nationalliberalen, 


vativen. Von der deutſchen Reichspartei ſtimmten 13 für, 3000 
24 gegen den Antrag. Der Abgeordnete Germain ante 500 
wortete ſeinen Namensaufruf mit non“, worauf Präſident "Pr ) 


von Forckenbeck erwidert, daß die Abgeordneten d 
deutſchen Reichstages deutſch mit „Ja“ oder „Nein“ zu antworten 
hätten. Er fordere den Abg. Germain nochmals zur Stimmabga 
auf, ein „oni“ oder „non“ würde aber nicht berückſichtigt werden. 
(Lebhaftes Bravo!) Abg. Germain antwortet hierauf bei nochmaligem 
Namensagufruf laut und deutlich mit „Nein“. (Große Heiterkeit.) 
Endlich wird noch die Bundesrathsvorlage nach dem Amende⸗ 
ment Lasker als $ 2 des Geſetzes, folgenden Inhalts: „Das Reichs⸗ 
gericht erhält ſeinen Sitz in Leipzig“ angenommen. Alsdann ver⸗ 
tagte ſich das Haus. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: 1) Wahl des Präſidenten und der beiden Vizepräſtdenten 
und der Schriftführer. 2) Erſte und zweite Berathung eines Geſetz“ 
entwurfs betreffend die vorläufige Erſtreckung für das Etatsjahr vom 
1. April 1877 bis 31. März 1878 auf den Monat April 1877. 
3) Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Landesgeſet⸗ 12 
gebung in Elſaß⸗Lotbringen. 4) Erſte Berathung über die allgemeinen IK 
Rechnungen des Reichshaushaltsetats von 1873. 5) Reſt der heuti? Fa 
gen Tagesordnung. Schluß 4½ Uhr. 13 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Ju 
Für das Folgende übernimmt die 
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Redaktion keine Verantwortung: 3 


Telegraphiſche Nachrichten. a: 
Berlin, 22. März. Der Marineminiſter v. Stoſch kehrt morgen 
von feinem Urlaub zurück und übergiebt die Beantwortung der Den“ 
ſchrift des Reichskanzlers, worauf die Entſcheidung der ſchwebenden 
Frage erfolgen wird. hi 
Darmſtadt, 21. März. Prinz Karl Wilhelm Ludwig von Heſſenn 
5 des Großherzogs, geb. am 23. April 1809, iſt geſtern Abend 
eſtorben. 
a Nürnberg, 21. März. Ein aus Perſonen, die den werfcie 
denſten Parteirichtungen angehören, zuſammengeſetztes Komite bal ug 
einen Aufruf zur feſtlichen Begehung des morgenden Geburtstages f 
des deutſchen Kaiſers erlaſſen. 1 
Wien, 20. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte die Vor? 
lage betreffend die Nachtragkredite pro 1877 in zweiter und dritter 
Leſung nach den Anträgen des Ausſchuſſes und ermächtigte den Final 
miniſter zur Deckung des Ausfalles, welcher ſich nach Abzug der vor?: 
handenen Bedeckung ergiebt, ferner zu Zwecken des Baues von Staa“ 
Eiſenbahnen, ſowie zum Ankauf der Braunau⸗Straßwalchener Eiſt N 
bahn 6,875,000 Fl. Goldrente zu begeben. ; 
London, 22. März. Die „Morningpoſt“ beſtätigt, daß das Ka? 
binet die ruſſiſchen Modifikationen des Protokolltextes nicht angeno 
habe und die Forderung aufſtelle, daß zuvor eine beſtimmte Zuſage 
auf Demobilifirung der ruſſiſchen Armee gemacht werde. Die Regie“ 
rung ſei geneigt, der amendirten Verſion des Protokolls beizupflich⸗ ö 
ten, könne aber nicht den geforderten Abmachungen zuſtimmen, welche 
ſie nach Unterzeichnung des Protokolls verpflichten würden, die Tür⸗ 8 
kei zur Abrüſtung vor der Demobilifirung der ruſſiſchen Armee auf? 
zufordern. Die „Times“, „Daily“, „Telegraph“, „Standard“ ſp 
ſich ähnlich aus. Die „Times“ meint, die Schwierigkeit werde dei 
leicht dadurch gehoben werden können, daß Rußland und die Tür 
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den eichzeitig abrüſten. Morgen findet wahrſcheinlich wiederum Kabi⸗ 
die rat ſtatt. General Ignatieff konferirte geftern mit Lord Derby. 
London, 21. März. Das Kabinet tritt heute zur Berathung des 


(300) 913 (300) 90. 
105 25 63 706 98 


1 internationalen Protokolles zuſammen. Wie es heißt, 283 332 405 67 (15000) 511 54 710 74 812 52 940 (300). 

bon Rußland vorgeſchlagen worden, den auf die Ausführung der 44025 101 5 27 58 242 332 (1500) 57 61 62 432 51 510 34 628 

ite, r liſchen Reformen bezüglichen Paragraphen des Protokolls, in wel⸗ 600 en a) a En 555 % ea , 55 8 8 1 
15 kn von dem Aktionsmodus die Rede iſt, dahin zu faſſen, daß es 740 59 71 90 80123 77 995. 46150 55 (300) 235 (1500) 69 414 


IL, die Mächte einigen ſich, um auf die Ausführung der Reformen 
Tr beſtehen. — Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales treten am 
ichſten Sonnabend eine Reiſe nach dem Mittelmeer an, der Prinz 
ird dabei Malta, die Prinzeſſin Athen beſuchen. — General Igna⸗ 


94 524 31 73 668 (300) 736 40 804 44 98 904 = 44073 79755 
80 127 46 aa) an en 58 85 93 398 477 608 724 81 
(600) 82 en 941 9 040 (6000) 152 208 50 > 5 413 31 
83 707 25 829 008 7 849002 111 (600) 43 56 46 82 388 
SR 1, 503 8 (300) 46 643 83 703 13 6000 10 67 (1500) 


ve? de begab ſich geftern mit feiner Gemahlin in Begleitung des Gra⸗ 

bof Derby und des ruſſiſchen Botſchafters, Grafen Schuwalow, nach 3000 5 41500 68 94 (600) 105 57 = EN: 262 (300) 72 446 48 

den Uindſor, wo Ignatieff und ſeine Gemahlin von der Königin in gg 600 162 19 46 8 82 ge an 2 8 510 1.006. 108 Sl 81 

che Fibienz empfangen wurde. — Im Fortgange der geſtrigen Sitzung 32.033 104 12.51 239 74 18 219 6300“ 524 26 28 55 613 702 85 
© Unterhauſes erwiderte der Unterſtaatsſekretär im Departement | 830 (600) 51 952. 33,004 145 49 (600) 53 56 70 97 226 66 74 361 


ir Indien, Lord Hamilton, dem Deputirten Duff, es ſei noch kein | 494 552 57 59 70 603 53 99 709 13 30 51 58 (3000) 83 85 807 14 


ter kues Abkommen mit Afghaniſtan getroffen worden. Der Kanzler der a 5 = 13 (00) 3065 7a 30000 e 11 564 
18, dcatztammer, Northcote, erklärte dem Deputirten Forſter gegenüber, | 992. 5 3,001 178 243 50 353 fl (3000) 614 58 (300) 78 83 771 
ine 5 er die weitere Korreſpondenz über die orientaliſche Frage in 14 Tagen | 865 66 96 (300) 50,063 139 69 237 308 26 409 (300) 62. 512 
be⸗ en Haufe vorzulegen hoffe. Die von der ruſſiſchen Regierung ange⸗ 664 706 43 90 827 (300) 93. 57,009 14 (300) 27 263 395 547 
er⸗ tmenen Amendirungen des Protokoll⸗Entwurfs ſeien von der engli⸗ EAN 1 5 98 * m. 96 960 93. 58,052 136 37 41 257 
de⸗ fle Regierung noch nicht geprüft worden. Der Unterſtaatsſekretär 897 98 912 59,166 77 87 237 89 


99 91 410 (1500) 503 68 717 22 (1500) 503 68 717 22 (1500) 27 69 


91. 

60001 45 73 (600) 221 57 61 336 49 87 403 35 79 526 1 640 
(300) 78 800 92 914 43 85. 61052 (300) 67 94 (1500) 95 100 1 25 59 
203 15 45 91 393 475 557 683 717 74 802 (300) 11 12 82 618 87. 
6205 33 59 65 95 117 202 (300) 48 320 (300) 39 (300) 423 24 26 500 
5 98 602 49 (300) 708 67 904 8. 63009 12 31 72 124 90 95 96 
170 135 67 un 57 “4 5 1 957 a) A 1800) 611 22 51 99 728 88 830 
8 (300) 902 56 ( 02 35 84 (600) 100 22 (600) 58 
255. 110 326 56 74 87 115 600 102 41800 48 (300000) 60 69 86 613 833 
50 54 98 945. 65006 48 50 61 77 164 322 50 426 41 89 (1500) 600 
8 000 20 724 817 45 70 911 40 71 79 85. 66024 158 (300) 74 220 
58 (3000) 351 67 68 451 70 601 14 50 (300) 72 89 803 23 26. 
62219 52 56 94 329 40 497 583 625 80 764 65 803 (300) 91. 68020 
81 (600) 108 12 (300) 54 (300) 227 43 313 (600) 17 38 39 47 92 409 
(300) 66 572 98 639 82 707 23 42 56 830 66 69 83 (3000) 935 41 47. 
69011 78 219 31 300 67 70 (300) 98 403 (500 516 30 36 641 60 

(600) 747 52 90 (300) 960. 
70003 14 101 (600) 52 71 79 88 220 23 82 445 87 92 (600) 
538 88 639 92 706 9 18 44 935. 71012 45 180 (1500) 251 93 


® Aeußern, Bourke, gab auf eine Anfrage Simon's den Beſcheid, 
in laß die Regierung keine nähere Information über die Aus⸗ 
in Mifung der Juden aus Serbien erhalten habe; die engliſche Regie⸗ 
ung wie die öſterreichiſche hätten bei der rumäniſchen Regierung 
horſtellungen wegen der Ausweiſung der Juden erhoben. — Von 
nn erke wurde die Ernennung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der 
lhancen bei der londoner Börſe beantragt. Der Antrag wurde, ob⸗ 
Ion ſich Northeote dagegen ausſprach, angenommen. 
cht 0 Konſtantinopel, 21. März Offiziell wird mitgetheilt, die tür⸗ 
ich % * Regierung verlängerte den heute erlöſchenden Waffenſtillſtand 
8 zum 13. April exkluſive; der Großvezir hat den Fürſten von 
ug Nontenegro hiervon telegraphiſch benachrichtigt und den Truppen⸗ 
b⸗ nmandanten die betreffenden Ordres zugeſtellt. 
in Konſtantinopel, 21. März. Die montenegriniſchen Delegirten 
re faben eine Depeſche des Fürſten von Montenegro erhalten, worin 
ne feerſelbe auf die Forderungen betreffs des Hafens von Spiza, ſowie 


hr ee 367 427 544 56 (1500) 73 99 (3000) 647 65 81 739 43 41 814 
ng is rechten Morawaufers und einiger anderen Punkte verzichtet, von (600) 89 905. 72038 93 (1500) 95 15 60 206 87 352.58 (600) 85 
en, KR Pforte außer den bereits zugeſtandenen Gebietsabtretungen noch | 409 16 25 45 59 (3000) 616 85 777 90 95 808 67. 73029 63 74 


204 23 58 371 88 470 554 675 723 37 46 93 816 39 51 97 928 
(300) 36. 74005 10 21 52 91 120 (300) 59 (300) 93 246 51 93 307 
26 425 50 94 664 736 800 28 (1500) 50 57 908 68 85. 75030 47 
96 (300) 110 27 (300) 236 91 330 430 97 500 63 80 (1500) 83 
608 (300) 12 79 794. 76021 73 (600) 105 53 288 390 452 72 84 
91 534 82 85 (300) 611 731 80 838 (300) 59 992. 77039 43 102 
39 92 300 4 (300) 407 614 86 600) 714 26 65 97 (600) 812 40 63 
von 79 903 (300) 13 24 30 35. 78076 (300) 108 25 56 73 242 79 
At 1% nn 30 613 80 826 68 88 (3000). 79074 116 204 28 
7 (600) 99 347 (300) 74 78 87 88 a. 92 (1500) 94 560 
618 55.9 925 704 (300) 6 23 2637 930 47 (300) 7 
80000 (300) 47 57 168 336 84 (600) 413 6010 0 46 508 48 6 
88 899 910. 81013 39 54 66 164 83 217 47 600 92 461 (300) 64 95 
506 13 21 36 46 em 57 90 620 58 83 90 708 (600) 35 860 908 
33 34 5 119 22 47 227 334 36 79 414 61 63 82 546 52 
(600) 56 665 66 814 92 934 83005 42 54 (600) 73 125 51 79 92 
218 97 327 (1500) 62 410 58 515 (1500) 46 51 (600 614 50 87 712 
800 43 912 (600) 42 88 84046 76 94 113 26 79 218 26 (1500) 307 
403 54 1 an (3000) 591 636 (609) 


t8 N Diſtrikte Nikſic, Kucci und eines Theiles von Kolacin verlangt. 
m [der Abtretung von Waſſojevitz an die Türkei könne der Fürſt von 
N ontenegro nicht zuſtimmen, erhalte jedoch die freie Schifffahrt auf 
en 0 Bojanafluſſe aufrecht, verzichte dagegen auf die Abtretung der 
Inſeln im Skutariſee. Die Montenegriner theilten Savfet Paſcha 
N te dieſe Forderungen mit, welche bald darauf in dem türkiſchen 
Miniſterrath diskutirt wurden. Wie verlautet verharrt die Regie⸗ 
zung bei ihrer Weigerung, Nikſic abzutreten. Sapfet Paſcha würde 
den montenegriniſchen Delegirten dieſen Beſchluß bekannt geben. 


cid elle der 4. Klaſſe 155. k. preuß. Alafen-Lotterie, 
0 ur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 


. Berlin, 21. März. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind fol⸗ 
Nde Nummern gezogen worden: 


85118 75 209 26 66 78 80 488 (300) 2293 618 64 (1500) 77 (600) 

N er 1105 551534400 8 92 86005 62 98 102 72 98 300 40 74 

80 66 7 84 5 86 418 34 523 33 45 81 (300) 692 768 93 90 87050 (300) 116 

643 a 935. 00) 70 2210 71 334 70 432 67 72 75 97 523 41 81 84 621 72 (300) 

t 2 7 855 753 59 907 (3000) 35 58 59. 88192 (1500) 272 329 39 (3000) 

ut 800 952 60. 4077 79 144 60 9 415 39 58 897000 97.66.87. 708 58 87 818 (600) 52 (300) 74 

4 0 % 50 00% 21 44890 5705 &D 050 9 056 4400 995 92 84 80046 (00, 30 2 219 52 301.92 (600) 
5 | 000 1 68254 370 000 889 42 18.0870 514 52 (is) 71 W 


7000 102 68 


222 99 306 2 9 91 397 419 40 92 502 Din 4 gr 69 
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er 9 (600) 701 26 42 76 92 843 48 (300 4 120 
417 556 74 630 (600) 36 41 5 3 1 705 819 (660) 1 934 
92012 (300) 118 62 83 94 261 88 314 74 425 58 568 674 (3000) 
85 94 731 55 61 66 810 13 924 43 O30 94 (300) 106 37 56 325 
57 65 (300) 75 (600) 301 31 36 59 99 408 10 22 92 556 67 84 85 
627 46.69 771 79 (15,000) 98 81474 964 94052 211 51 84 99 308 

88 414 518 636 56 705 33 948. 


2 
738 (600 
? do 5 23 0 139 40 232 63 510 90 91 657 720 


Telegraph ische Wörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 
Balaton a. M., 21. März. Ziemlich feſt, wenig belebt. 
chlu Re. Londoner Wechſel 204,72. Pariſer Wechſel 81, 35. 

Wiener Wechſel 167 1 Weſtbahn 142%. Elifabe babn 
1113. Galizier 178%. Franzoſen *) . Lombarden“) 
weſtbahn 97. Silberrente 56%. 1 53%. Ruſſiſ 
kredit 81%. Ruſſen 1872 89%. erikaner 1885 101%. 
101%. 1864 er 8 257, 00. Kreditaktien ) 130%. 
bank 692, 50. Darmift. Bank 97%. Berliner Bankver. 9%. 3 
Wechſelbank —. Oeſterr. de Ban 5 —. Meininger Bank 77. 
Hal Ludwigsbahn 91. Dur ei 141, 80. 

Ung. Schatzanw. alt 83}. er 1 5 ⸗Obl. II. 59. 
Centr. er 9876. Reichsbank 400 As. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 1205, S enradfen 189%, 
1860er Looſe 102, Galizier —, Goldrente 65 %5. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


81 64 96 811 16 38 
286 344 436 91 
61 17 9 2 m 71 106 95 
300) 56 71 73 
0 9 50 16 8 21927 


Oeſterr. Nationales 


87 434 63 86 596 
14 „20015 68 108 41270 (300) 74 317 50 

1 88 700 28 79 818 20 60 95 (1500 
. 0 40 55 2 2 , 5412022 a 

83 89 91. 22059 77 89 
506 617 (3000) 25 5975 0 
407 (300) 19 56 (300) 63 

631 (4800 148 63 97 211 (300) 30 51 83 323 
13 (1500) 95 753 56 823 (300) 32 40 987. 


429 59 96 (600), 558 633 59 72 80 98 712 928 Aber ds [Effekten⸗Soztetät.] Kreditaktien 1295, Fran⸗ 
zoſen 188%, 1860 er Looſe 101%, Silberrente 56%, Papierrente 53%, 
757 83 92 808 28 (300) | Goldrente 640046, Galizier 178%. Schwa 
en, 21. März. Ust N a Kenlifirungen drückten. Deviſen 
8 1 — 0 fteifer. e leb 
633 (1500 [Schlußkurſe.] een nte 64, 50. Silberrente 68, 70. 1854er 
770 170 92 Looſe 106, 25. Nationalbank 824,00. Nordbahn 1815,00. Kreditaktten 
156, 10. Framoſen 225, 975 Galizier 213, 50. Kaſch. 5 © 2 
702 600 27 37 895 (3000) 917 27 31 58 ardubitzer —, — rdweſtb. 115, 9 0. 


300 (300) 107 11 17 204 6 9 (300) 310 94 490 502 en vn 
(6000) 608 % (300) 738 67 77 (1500) 909 15 72. 31010 23 70 184 


88 — 05 Ei 455 (300) 525 


‚gelost 164, 50. 
1860 er Looſe 110, 70. Lomb. Eiſenb. 80, 00. 1864er Looſe 133. 50 
Unionbank 55,75. Anglo⸗Auſtr. 77, 80. Napoleons 9, 71. 
5, 74. Silbercoup. 10% 75. Eliſabetbbabn 133, 50. Ung 

75, 20. Ben 59, 80. 


rämienanl. 
Türkiſche Looſe 18, 70. Goldrente 77, 80. 


61 302 476 510 21 30 (1500) 54 Wien, 21. Mär. Offizielle Notirungen: 1860er Looſe 110, 75, 
34140 64 | 1864er Looſe 438. 60, 1854er Looſe 105, 50, Nordbahn 18220 
39 (600) 59 622 (600) 67 732 Wien, 21. März. Abendbörſe. Kreditaktten 156, 50, vr 


zoſen 225, 75, Lombarden 79, 75, Gathler 213, 75, 1. ., J chen 


Silberrente —, —, Papierrente 64, 65, Goldrente 
a 142 47 85 ten 59, 5 Nationalbank mo) 50 eons 9, 71. Renten fe 
32036 43 49 71 93 113 16 32 utem Vernehmen nach ſind in der Bilanz der eat ca. 
28 48 80 96 803 | 6 Millionen Papierrente zum Kurſe von 60, 75 angel 
38132 47 67 224 (600) 58 327 London 21. März. att. Konſols 96 125 Italien iſche 
37 82 784 815 16 66 68 88 931 36 52. 39045 120 te: Rente 73%. Sombarben 7. Z prozent. Lom arden-Brigritäten 
97 320 26 49 51 63 (600) 405 694 717 51 (1500) 6466 | al 5 a aber. 5 185 neue 953 Sproz. Ruſſen 


de 1871 853. do do 1872 87 do. 1873 Sil 
Anleihe de 1865 12%. Sproz. Türken de 1869 135. Sproz. Vereinigt St. 


Shas bonds I Emi u Emig 


74, 02%, Anleihe de 1872 
liener 74, 15, Spanier u: „Venue ottomane 391, 85, chemins egypt. 


kanal⸗ 


Din 1 


24, 50 fremder loko 22, 
pr. Juli 22, 70. Roggen, 
pr. Mai 16, 20, pr. Juli 16, 15. 
3 Mai 16, 15. Rüböl, lolo 


14.00 white loko 13, 80 


Weizen 8070 Gerſte 5380, Hafer 52,4 
Pe a t unverändert. — Wetter: Sch 
5 
7000 Ballen, davon für 


tures J½6 niedriger, Amerikaniſche, Braſil, 
billiger. 


n. Gekündig t — Ctr. 
Naa 


gungsſcheine 49,50, ih na a 
April 50,70, Mai 51,70, 
53,60, per Auguſt 54,50. 


April⸗Mai 1 
Br, März 49,80 Gd., April 50 
54,0 bez., Sept. 54,90 bez. 


* 


do. ee Sta e Scha bond . re 57%: 
ro r. ond roz. ung. 
81. 2 ae 18% Spanier 1 11%. 85 


pCt. 
Di Abends. Boulevard⸗Verkehr. 
108, 15, Türken de 1865 


r. 1885 105%. 


Date 0 1 
Zproz. Rente 
13, 11, Ita⸗ 


312, 50, neue e 
aris, ture! nz: N ra unentſchieden. 
Schluß 1 t. Rente 7 Dee 8 u 5 Er e 
Italieniſche ben Rente 72 00 „ do. T 9000 aksaktien 66 05. do. 
1550 0 f Y 5 3 00 470, 00 Lombard Ghenbabn⸗A fl 


95 50 Türken de 1865 13, 05. do. de 1869 
1 mobili = 161, 2 1 05 ertör. 11%, do. inter. 10%, eo 


1 'onds per = 

8 per 1887 75 5 
Newbort 15 entralbahn 92 

Der Hamburger Poſtdampfer „Fri in“ 


do. 8 ns 
Erie Bahn 7. la 


iſt heute Morgen 8 Uhr 


Produkten ⸗Courſe. 
i Weizen feſt, hieſiger lok 
März S: m pr. Mai 2 „ 
50 fieſſ ſiger loko 1 


hier eingetroffen. 


an 21. Mär 
. März 15, 80, 
pr. März 

afer loko 1% 00, pr. März 16, 20, 


30, 00, pr. Mai 34, 80, pr. Oktober 


(Getreidemarkt.) Weizen loko 


’ 


Hamburg, 21. März. 


ruhig, auf Termine BL Magen 1 und ni Termine ruhig. 
Aa pr. April⸗Mai 215 Br., 2 4 1006 
Kilo 220 Br., 219 Gd. i BE April⸗Mai 154 Br., 153 Gd, 
pr. Juni⸗Juli per 1000 

Sen feft bei kleinem Angebot. 


4 Gd., pr. Juni⸗Juli pr. 1 


ilo 159 Br., 158 Gd. afer ſtill. 
Rüböl ſtill, loko 68 95 Ten mL 


d. 67. Spiritus flaü, pr. März, pr. April⸗Mai und pr. 


Mal unt 418, pr. a pr. 1000 Liter 100 pCt. 4. Kaffee 
feſt, aber ruhig, geringer 
white loko 14, 25 au 
Dezember 15, 00 


Umſatz. Petroleum behauptet, Standard 

14. 00 Gd., vr. März 13, 75 Gd., A 
Wetter: Thauſchnee. r ee 
Bremen, 21. Mürz Petroleum ruhig. N Stan» 
per März 13, 80, pr. April 14, 00, pr. Mai 


00, pr. Auguſt⸗ 5 15, 25. 
London, 21. März. Fremde ae ſeit letztem Montag: 


Weizen durchwe unbelebt. Mais weichend. Andere Artikel bei 
Schnee. 


An der Küſte angeboten 2 Weizenladungen. 
Baumwolle: (Schlußbericht). Umf 
Spekulation und Exvort 1 ER len. 1 
Surats und Bengal Ye 


Bradford, 20. März. Wolle und Wollenwagren. Wolle 


ondon, 21. März. 
Ruhig. 


eres „ 21. März. 


Ben, Detailfrage, wollene Garne unbelebt, wollene Stoffe unver⸗ 
nder 


Pörſe zu Poſen. 


22. März 1877. (Amtlicher Börſenbericht.] 
Kündigungsreis 157, per März 157 
ärz⸗April —, per Frühjahr —, per April Mai —, per Mai⸗ 
Juni —, Juni⸗Juli —. 
Spiritus (mit Faß). 


Voſen, 


Gel. En“ ri 

1 per 
April⸗Mai per 
Lolo Spiritus 188 Faß) 48,70 


gan 2 März 1877. „ Wetter: Schön. 
oggen 157055. Gek. — „per März, per Frühjahr und per 


»yıritne ruhig. Gek. — 77007 Se an f Ben 
0 Gd., per 15 er 51,20 bez. u 

r., Mat 51,70 Gd., per Juni“ 5 70 Gd. Juli an Gd., Auguſt 

Lolo ohne Faß 48,70 G 


a er 


5 Pörſen⸗Ceſegramme. 


a > Kündi⸗ 


(Schlußkurſe.) 
Berlin, den 22 März 1877. (Telegr. Agentur.) 

ot. v. 21 Rot. v. 21 
Märkiſch⸗Poſen E. A. 5 18 50 Landwirthſchtl. B.⸗A. 68 
do. 2 rior. 50 80 70 — Ye 5 Gef. 83 43 75 
Köln⸗Minden. E. A. 94 25 94 75 Neichsban k 159 — 85155 90 
Rheini Lich A 104 10 101 50 Dieb een U. 105 25 105 90 
Obderſchleſiſche E. A. 122 — 122 40 Meininger ‚Bunt dito. 7110 7725 
5 — in ubite 3.45 50 45 75 Caen 1 13 — bl. 910 95 10 

5D. ra n 

Deller — e- 166 40 166 90][Redenhütte. = AR: 5 


E 440 410 

Königs⸗ u. Laurahütte 66 10 66 60 

of. Provimial⸗B.⸗A. 105 10104 — ofener Apr. Pfandbr. 9410 94 10 
Oſtdeutſche B.⸗A. N — —Poſener Rente 


Nachbörſe: Frangofen N, 50, Kredit 257,09 Lombarden] 136,00 


oln. proz. Bfanpbr. 72 — 7210 


Berlin, den 22 März 1877. (Telegr. Agentur.) 


Not. . 21 2 Rot. u. 21 
es en Were dig. für er. tus — —— — 
tea au — 219 — nöd fc 
Mas Jun 50 223 r. Staats ee 92 60 92 40 
gen ſtill 1 5 Bene % P . 94 10 94 10 
Febr. März 5 — — 162 —[Poſener R 95 50 95 20 
April⸗Mai 162 50 162 500[ Staatsbahn 377 50377 50 
Mai Juni 159 501159 —[Lombarden 136 — 136 — 
Nüböl ft. 860er Looſe 100 75.101 80 
Sat 66 50 66 20]taliener 74 25 74 25 
S 66 30 66 300 Amerikaner 99 60 99 60 
e feter. Oeſterreich. Kredit‘. 257 501260 — 
52 60 52 — [Türken 132 25 13 10 
ene 5 53 Toll Kinn & 13 25 13 75 
April⸗ Mai n. Liqui andbr. 62 90 63 40 
1 u „ „ 57 56 70 uffifche De sten. 256 557 10 
err. erren 
5 575 Mai . . 149 50149 50 Galtztet Eiſenbahn. 88 50 89 25 
f. Roggen — — — — | 
Stettin, den 22 März 1877. (Telegr. Agentur.) 
Rot. v. 21 Kot. v 21 
um‘ 0 85 | 1 A orte: . 65 50 64 50 
April⸗ 216 — 215 50 Sey t.⸗Okt. „ 
Mai⸗Junt 3 219 — 218 508 irttus feſer 
Roggen unveränd. | Toto 8 . 51 60 51 40 
April⸗Mai 157 157 —-] März ar _-—_ — 
Mai⸗Juni 157 — 157 —| April⸗ Mai 52 60 52 30 
Juni⸗Juli . 151 50155 50] Mai⸗ Juni 50 53 20 
Ae Mai⸗Juni 149 —149 — * lolo. 15 — 15 — 
März 14 75 14 75 
. 65 50 64 50 | 


Kilogr. mit 85 loko 31 bez., per dieſen Monat 29,3 bz, p 5 


£ t, „7104.0 M. 
8 Produkten⸗ĩVBörſe Fee e ee io pro 5 0 e 19 5 7 1120 Ma Den 6 bu, Si ce n e 
Marktpreiſe in Oreslau am 21. Mürz 1877. MI Pee eig dh Mar Mort. 9 10000 bt. dots ohne Jef 5 bes, Toto a M 5 


Pro 100 Kilogramm Tbymoths matt, pro 80 Kilogr. 222528 Mk. Monat — bez., per März⸗April —, per Ap 


Feſtſetzungen Heu 2,60—3,00 Mk. vro 50 Kilogr per Mai + Zum 53,9-54,3 bez., per Ar 548 85 0 2 
e ittl U — 35 | ver Juli⸗Auguſt 55,8 — 56,3 pe per 3 56 
der ſtädtiſchen Markt⸗ ol Ni 5 81 [er Ein Stroh 30,00 —32,50 Mk. pro Shot a 600 Kiloar. Br O. Ir = R 159 5 £ 000 Ri 95 bat kes no. 2 5 
ef., aller — na ual. gef., neuer ungariſcher — 
BRETT A P.. 5 Ed m werlin, 21. März Wind: NW. Barometer: 28,0 — Tber⸗ — — Mold. 136, Hr. do. ab Bahn bez. — Rog en 0. und 1. 
1 


mometer — 5 N. Witterung: Regneriſch. per 100 Kilogramm. Brutto inkl. Sack per nie Monat 22, 


" ö 70 Weizen ſoko ver 1000 Kılogr. N. 135235 nach Qual. „April 22,75 bez, per April⸗Mai 22.75 ber, 
gelber = 1 30 per dieſen Monat —, per April⸗Mai 219.—219,5 bez, per Mai- in Mal Bun Se per Juni - Sat do. 1 Juli = Auguſt do, 
Roggen, neuer 5 90 115 221 bez, per Juni⸗ Juli 222 222,5 bez, Juli⸗Auguſt 220 —. Auguſt ⸗ September —. 5 0 20.00 —27,0, Nr. 
Gerſte neue 14 044 3 30 | 20,5 bez, per Septbr.⸗Oktbr. 214 ben. Roggen loto per 1000 50 — . 0. 26,00 — 24,00, Nr. 0. . 
9 14 10113 888 — Rilor. 152-184 nach Qualität gef. „geftiser 1 IB 
13 80113 30 |12 40 neuer do. —, do. poln. inländiſcher 176—183 ab (B, u. H-3tg 
eſtetzungen der bon der Handelskammer ernannten Kommiffton. Bahn bez., defekter — do., per deen Monat 162 bez., per Märze V. Stg. 
Per 100 Kilogramm e Nori. pee per April⸗Mai 1 1625-162 5865 5 ben, per 1.8, ul — — — — 
ö 12 — dis 159 —159,5 6 er Juni⸗Juli 158,5. ez. u. B., Juli⸗Au 
Se e . 7 Pers = 32 13 a bez. — Gere lolo ver Ton RS 155 urn : Aust Dali — — 
' N J FR 2 8 — eier loko per 1. ogr. 120—167 nach Qual. gef., oſt⸗ Warorusier 209 \ 
Do . 5 22 e 135 —153 ruſſiſcher 125—145, neuer pommerſcher] Datum. Stunde. E Sehe, Tberm. Wind. Welker 
Schlaglein = * 25 Fi 23 28 19 7 158-160, neuer ſchleſ. . 153160, galiziſcher e. böhm. 158160, 21. März Nachm. 2 275 2˙ 89 — 6 0 Bit} ee Cu-s u 
Kündigungspreiſe für den 22 März: Roggen 154,00 Mk. Wer 7 ungar. 138-140, defekter —, per dieſen Monat —, per April-Mat 21 Abnds 10 27, 3,52 . 31 N 12 heiter SL. 
ine 50000 Dr. —, Hafer 132,00 Mk., Raps 310 M., Nüböl, 64,50 2 rn bez., Erb ai⸗Juni en 1 0 per — 4 — 1 per N Aach 51 „ Morgs. el 27, 5% 51 T 22 SW eber St. 
uguſt —. — Erbſen per gr. Koch waare 151 — : 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilo Wart Weizen fein 29,50 Qual, Futterwaare 135 —150 nach Qual. — Rene per 1000 Kilogr. Bafierftaud der Wart 
bis 30,50 Mark, Roggen fein 27,25 — 28,25 ark, Hausbacken 25,25 —. — Rübfen . — Leindl loko per 100 100 Kilog 1 05 4 0 5 he. 
bis 905 Mark, Roggen⸗ uttermehl 10 — 211 Mark, Weizenkleie 8.25 done Faß 60,00 M. — Rüböl per 100 5 ee ohne d Woſen, am 77 März Mittags am Meter, 
* 1 5 2 2 


bis 9 


* 


bez., mit Faß Dr diefen Monat 65,9—66,3 au bez, per 98,66 


1 ni do. bez., per 


25 Mark. 
Heefamen 997009 2 rother unverändert, per 50 Kilo. 40—45 Mai⸗ 
bis 52 - 66—70—7 weißer matt, per 50 Kilo 40—42—50—63 


bis 68 Mk., leer nter otiz. 


pril⸗Mai do. . * per 


April do., 975 00 be 


Berlin, 21. min. Die Auffaſſung der : politiſchen Berbältniffe N lich unverändert. Fremde Renten blieben auf einem nur mäßig 


und 1. 27, 26,50 1 
2168, ab Boden | und 1. 4780 50 zer 100 Al. Er 
iſt abermals weniger friedlich en” und die ſchon geſtern von | herabgeſetzten d recht feſt, lokale Spielpapiere blieben ohne Be 


13 
0 
i 
7 
I 
a 
$ 
14 
g 0 
{| vorgehobenen Gewinnſtnahmen ſchritten weiter fort. Neue ] Bewegung. Eiſenbahn⸗Aktien erſchienen meiſtens um eine Kleinigkeit „ Lom⸗ 1 
6 Jacen den Bedeutung lagen jedoch nicht vor, und von Paris abgeſ wücht, Banken und Induſtriepapiere ohne beſondere Bewegung ae e 4 
1 aus ſollten Privat⸗Depeſchen vorliegen, welche eine Fortſetzung der | und Anxegung. Der Anlagenmaxkt fand nur mäßige Beachtung. 5 
N auſſe in ſichere Ausſicht ſtellten. Die internationalen Spielpapiere | Defterreihiihe und ruffifche Kiten Dbligohionen Zen. 5 9 
1 etzten ſofort einige Mark unter dem geikzig gen Schluß ein, doch fand Feſtigkeit der letzten Tage nicht voll zu behaupten eutſche An E en een & Schluß fi 
| as an ſich nicht große Angebot verhältnißmäßig leicht Aufnahme, fo | ruhig. Unter den Prioritäten waren Magdeburg⸗Leipziger und Ber⸗ p ‚ f 
I ünftigere Stimmung mehr in den geringfügigen Umſätzen iſche bevorzugt. Die Haltung erſchien auf dem Spekulationsmarkte Kreisohligationen : ner Gr 101,80 bez., 4öprogentige 99,50 Gd, 
u daß die ungünftig 9 geringfüg 5 9 zug 9 zprozentige 93 Gd. d 
U als in dem Kursdrucke zum Ausdruck kam. Lombarden blieben ziem⸗ I um die Mitte der Börſenzeit ziemlich feſt; doch 1 die Noti⸗ I äprozentige 
Beondte u, Alter Bunſe e , jninltsaugt en Je ee . 5 
{ Pr. B-⸗C.H- Br. , entral u Redenhütte © x 
i Berlin, den 21. März 1877. | do. unk. rüctz. 1105 |103,00 bz Cent.-Genoſſenſch.⸗B. fr Mheia. Na 97 8050 8 7 a 5 : 8535 
en, e 78 V. | . 
1 Gariol, Anleihe unk. rü 0 Cöln. Wechekerbank 4 5 Union⸗Elſen wer G. 4 | 
* 18764 95,60 b 572 ) 0 anziger Bank fr. Unter den Linden B. 1 ‚101,50 G 8 
il Anleihe do. (1972 u. 215 Danziger Privatbank 117.00 & Wäſemann Bau⸗B. r. v. 18695 102,90 6 d 
e 78 1 de m 18784 900 8 
il SigatzSchldſch. do. (1874 armſtädter Bank 4 Ber bz Weſtend (Quiſterg) fr. an ber- Enſgede ö v. 1874 99,25 B 
. Kun- u. Nm. m SB 120 MN do. Zettelbant 9 © Wiſſener Vergwerk um Gefurt |b „ie 41 
N wa. Taichb. „Obl. 4 101, 20 bz do. i Deſſauer Creditbank '4 & Wöhlert Meiginen . 
1 wei 19500 58 En red. 5 90 de. ee 165 1 6 - u Meat e i 
u 5 50 2 . re en. 
10 n rov O. . er 
4 Se d. air 101,00 B Sevic. Bilz 5 ‚104, 60 8 44 Altona Ki 0 mi 
1 Ansländiſche Fonds. „Anhalt Oftpren Ei bb j 
4 Amerik. rd3. 188116 105 30 bz B a . Tilſit⸗Inſterburg 5 K 1 . B. 
0 do. do. 18856 99,6 4 G e een Berlin-@krlit 5 2050 G Lit. 0 
5 N märk. b N do. u 2 105, 60 e fr Grin 1 2. Seine N — x Kea 5 
* orwe 5 f erliner Nurdhahn Rheini 
ir b nn Eid-a A Erl. Polsb⸗Magdeb. |4 9 er 
di @aldari T 107,40 ar ebitbt.i4 10. Berlin- Stettin 90 b. Sa „ de. 
. . Gold⸗Rente 4 | 64,90 BreslsEchw.-Bueis. 4 | 67,25 b ang 1 a At 80 
. 8 ap.- Bente 4) 54,00 bpotpet, (Hübner) Föln⸗ L 6 
. Einen 0 8 llb.⸗Rente ri 57.10 12 87 Laer 15 ai 1 6 de et ., 5 x 
17 - ! b. 250 fl. 1854 — 5 alle⸗Serzu- Suben 140 bz bag Ma 5 e 
9 + v. 5 5 y F 
1 N at . Merch Holen, 18 50 bz Eu 
9 1 Magd. erde, 98,50 bz B do. 4 
i Magdebung⸗Lalpzig d 1 pe I. 4710], 
. 2 1 e 10 Dopeth. do. 5 ; 1 2 
. alte A. u. g b n Uhrpehetentt ! | 96.30 ee 9600 0 | g e GE 
eeneue A. u. C. 4 Saleniſche Renz 72,20 G Nieberlauftper Lan 00 Nordhauſen- Er urt 4 | 25,10 ba G ö 
I Beine tterſch. 54 8240 f. de 5 Norddeueſche Bank 4 130,00 Oberſchl. List. B. u. 0. 4122, 30 55 Aus ländiſche Per | 
i RN en 5 do. Kein ss ordd. Grunbsredit. 1 | 94,75 b de Lit B, san 50 b 57. Ellſabeth⸗Weftbahn 5 
h 2 do. Litt. 5 Ne a 
15 UI. Serteſs 107,20 bz : bist Oſtpreuß. Sideehn 424,00 bz G do. \ do. age ig 1.5 
0 ae: Ruff. Fr tb “ 112 Fee eh 15 15 1 G } desen en 0 — 5 
* z 5 echte 2 5 4 do. do. IV. 5 
Ir Kentenbriefe: f G . 5 
deu. ate, | 05 2 bo. Intern. Bant 0 lie en an 9380 b @| de e n e n RE 
\ 95 oſen. Landwirthſch. 4 65 G 10,10 bi G ! 14 G u 5 dir 
| 5 ee 86 , die 
N I 2 * 
9 ü ir ; do. Bodens Gredit 40 99,90 bz G I Litt. B. 5 en 4 re. be d. 
0 wähle do. Bod.-Gredit do. _Gentralboden. Ik 117,40 fn Litt. B. 


I 
0h. do. Pr.⸗A. v. 1864 . — e 155 50 b G re — 46,50 egit eg a osten Sed Stel A 516 35 8 
&eunereigen? 5. A. 6 55 G raving -⸗Gewerbebk, 1 | 38,50 0 albrechtsbahn ek 3 Dr 298,20 
Wapnleondd’or N itterſch. Privatbank 4 127,2 r In Dal urg gr Brun n 
500 G Sächfiſche Bank 4 111, Oeſterr. Mc 1 u 
Litt. B. 5 *. de 


S S 


do. Bankverein 
do. an 8 a 
aaffhauſ. Bankv. 
a Bankverein 
1 x i — Vereinsban 
N 81,40 bz 7 N. geh 
166 90 bz üringiſche Bank 4 g 
185,00 bz B n 2 —— [Btreinsbank Quiſtorplfr.] 1 


0 . . 3 en 
. . 100 fl. 2 . auerei Patzenhofer 
i a d en 4 75 
6 2 2 „ do. 3 M. utſche Bauge 
f i 72 55 Deut a 4 
f tſch. Stahl⸗ u. Eiſen. 4 
e 
ortmunder Union 
105 20 15 Egell ſche Maſch.⸗Act. 4 
251,75 b3 Erdmannsd. Spinn. 4 
249,55 bz Flora f. ber gien 2 
252,10 63 fin. Roßm Nähm. 4 


5 der Reichs. Bank für Genen „Bergw. 4 


Amſterdam⸗Notterd. 
9 
Bel. pott. 


85 dh 1 8 Rahn 
öhm. We s d 
Breſt⸗Graſewos 55 Be 


Breſt⸗Kiew do. do. 
Berlin⸗Stettin 
do. do. 


* 


@ 
88 


* EN 
@& 
= 
= 


5 
888 


SSS SA 
a 
o 


bit. 
Sid; Lomb. 
15. 50 . } C 


— 
| 88888 S228 


Rn 


5 


GEHE SS SS GGS SS 


8 


Bra. „Shin 2 4 
do. do. 
do. 55 
5 a 11 c Mind 8 
eſtr.⸗ Eln⸗Eeinden 
ordweſtha 1 5 191,00 bz G 
e 44 4600 5 1 / . u 
Reichen b. u ö 
gen Nudolfebahn s | 45,75 ö G oe Sg. ode 8 
e - = dd 


G > 
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